
Die Suche nach Vorbildern
Weiche Art von Unternehmern
bringt es in der sich wandein-
den globalisierten Wirtschaft
am weitesten? Der 5. Schwei-
zer KMU-Tag hat sich auf die
Spurensuche gemacht.

gleich mit guten joumalistischen Ei-
genschaften. So müsse em Unterneh-
mer (respektive Journalist) die Dinge
sehen, wie sie tatsächlich seien — und
nicht wie man sie gerne haben möch-
te. Zudem rnüsse derWiderspruch ge-
pflegt werden, urn sachgerechte Ent-
scheide zu linden.

Von Thorsteri Fischer

St. Ga/len. — Hier die guten Unter-
nehmer, die auch Eigentumer ihrer
Firma sind — dort die bosen Manager,
die <<abzocken>> und sich dann aus
dem Staub machen. Derart zuge-
spitzt wolite Urs Fueglistaller, Direk-
tor des Instituts für Klein- und Mittel-
unternehrnen, das für den 5. Schwei-
zer KMU-Tag gewahlte Therna nicht
verstanden wissen. Dennoch wurde
das Tagungsrnotto <<Was Unterneh-
rner von Managern (manchrnal) un-
terscheidet>> gestern von den Refe-
renten und den über 1000 Teilneh-
rnenden in St. Gallen kontrovers an-
gegangen.

Rolf Dubs, ehemaliger HSG-Rektor
und Experte für Wirtschaftspadago-
gik, kam angesichts der Erfahrungen
irnWirtschaftsalltag rasch einmal zurn
Schiuss, dass Fuhrungskrafte nicht
voreilig in Kategorien eingeteilt wer-
den sollten. Ob Unternehmer, Mana-
ger oder Patron: Für alle Funktionen
und Firmengrossen liessen sich in der
Praxis gute und schlechte Beispiele
finden. Ausschlaggebend seien viel-
rnehr Charakter und Persönlichkeit
euler Fuhrungskraft.

Realität statt Wünsche sehen
Direkten Einblick in die Unterneh-
merwelt hat auch Roger Koppel, seit
er Chefredaktor und gleichzeitig Ver-
leger der <<Weltwoche>> ist. Sein Fazit
am KMU-Tag: Unternehmerische Tu-
genden sind irn Prinzip deckungs-

Wie sozial ist das Gewinnstreben?
Em gewisserWiderspruch kristallisier-
te sich gleich in der anschliessenden
Diskussion mit Roif Dubs uber die so-
ziale Verantwortung von Unterneh-
mern heraus. Koppel hob hervor, dass
das Streben nach Gewinn äusserst so-
zial sei: Arbeitsplatze entstehen und
werden gesichert. Dubs stirnrnte ihm
im Grundsatz zu, wies aber daraufhin,
dass die Ungleichheiten in der Gesell-
schaft gewachsen seien. In der
Schweiz sei es beispielsweise nur
mangelhaft gelungen, Ausländer zu
integrieren, damit sich diese entwi-
ckeln könnten. Hier seien die Unter-
nehrnen gefordert, Fortschritte zu er-
zielen — etwa mit speziellen Fonds für
soziale Zwecke.

Mitarbeiter einbinden
Gegen solche freiwilligen Anstren-
gungen wandte sich Koppel nicht. Er
warnte aber davor, dass die Investitio-
nen nicht zu einem Ablasshandel als
Reaktion auf Druck von aussen füh-
ren dürften.

Als eigentliches Patentrezept für
em verantwortungsbewusstes Unter-
nehmertum wurde immer wieder die
Einbindung der Mitarbeitenden ge-
nannt. Eva Jaisli, Chefin des Werk-
zeugunternehmens PB Swiss Tools,
betonte, dass Loyalitat innerhaib des
Emmentaler Traditionsunternehmens
gross geschrieben werde. Dazu geho-
re zwingend die Verstandigung über
gemeinsame Werte. Diese sei umso
wichtiger, je rasanter die Wirtschaft
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latHe: Denn die Mitarbeiter mussten
die Entschcide rasch in cigener Ver-
antwortung .imsetzen können.

Gerade in guten Phasen nUssen die Mitrbeiter eingebundn werden: Die Chefin des Werkzeugherstellors PB Swiss TooLs,
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